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Hr. 50 • 1912 £in Blatt für Ijeirnatlidje Art unb Kunft mit „Berner IDocljencljronik" -14 HßZßfTlbßr
• • öebrucht unb oerlegt oon ber Bucbbrudwret Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • • I *

Der JDilbbadj.
Don Joljannes Jegerletjner, Bern.

Jm Winter erstarrt zu eisigen, grünlieh schimmernden Güssen,
Tust du, als wär' es dir recht, in Ewigkeit schlafen zu müssen.
Doch wenn die Marmotte erwacht und die Blauen Gloehen sieh

strecften,
Die heissen Zungen des Föhns die sehneeigen Ränge Beleehen,

Da regt sieh die schlummernde Kraft, zu neuem Keßen gehören.
Und wie der sehnige Aelpler, zum Schutze des Randes erhören,
Aus der Rütte sich stürzte, ausholend zum wuchtigen Sehlage,
Sprengst du die Rammern des Firns und donnerst Bei Macht

und am Tage.

Bs Brodelt der wirBelnde Gischt, es Brauset der mächtige Schwall,
Bs sammelt die schäumende Kraft auf der Fluh sieh zum

stiebenden Fall.

Immer gradaus, auf kürzestem Wege, so machst du dich frei,
Kein Bloch ist zu gross, hein Felsen zn hart, du sägst ihn entzwei.

Dich muss ich lieben, 0 Wildbaeh, du starker, kühner Gesell!
Und sind es auch nimmer die Zeiten Winkelrieds oder des Teil,
Bs lauern der Feinde genug an des Randes Marken und Ecken,
Drum schlummern wir nur wie der Wildbaeh, oon heute auf

morgen zu wecken.

Und brechen sie ein, Sternhagel und Graus, wir werden sie Biegen!
Passt auf! Die Marmotte ist wach, und die Blauen Glocken sieh

V*.- wiegen.
Drauflos mit des WildBaehs unbändiger Rust, nicht zage noch sacht!
0 fieimat, du teure, du liebe, sei ruhig, wir sind auf der Wacht!

mein tDallifer=Canb.
Plauberei Don Johannes Jegerletjner.

Sm §od)fommer beg gaïjreê 1886 futjr id) alg 15jäf)=
rtger 3unge mit einem prad)tbotten ïotenfranj in einer
großen fßappfd)ad)tet über Saufanne
nadj Sitten pr Seerbigung meiner
23afe. Sit Saufanne ließ id) im SBart»
faat britter S'taffe bie ©djaeßtet jurüct S

unb fpagierte bie ©Ejauffee Ijinauf, um (iL
feßneß ein bißdjen bie ©tabt gu be=

fidjtigcn. 9îad) meiner ERüdfetjr mar
bie ©d)ad)tet berfdjwunben, unb id) Earn ||fjfi
mit leeren §änben in Sitten an. SRad)

langem ©udjen fanb id) in einem
bunfetn ©eitengäßdjen ein SJiagagtn
mit armfetigem ®räberfd)tnud. Sag
§cr3 tat mir meß, atg id) mit einem

magern SlrmtcutcEränjtein in ber §anb
bie tpauptftraße ßinaufmanberte. @g

mar ein brüdenb Ijeißer 3ulitag unb
bag ©täbtdjen Oom SftarEtbolEe belebt.
3d) Eoitnte bie 2t 11 gen nid)t abroenben
bon biefer neuen, fo ganj fremben
SBett unb ftofperte alle jroei ©djritt
über bag tfotprige fßflafter. Sie ita=
tienifdje 23auart ber Käufer unb bie

materifdje Srad)t ber Scrgfer aug ben

©eitentätern, bie auf Etappernben Sftaut» Dr. Johannes Jegerlehner

tiereu mit ©öden, lïufen unb rotbaefigen Sin bern 31t SRarEte

ritten, unb bie Serge, bie fo groß unb mäd)tig unb fd)nee=

frifd) an beibett (Snben ber ©traße
Ijineinfdjauten — Herrgott, mar bag

großartig! 3d) bergaß bag rahmige,
bürre Saubgejroeige unb einen 2titgen=
btid, meiß ®ott, and) bie arme tote
23afe, big. ber SSiermagen ber Brauerei
neben mir burdjraffeite unb id) bor
bem §aufe meineg DnEcfg ftanb.

9îad) bem 23egräbntg burfte id) eine
bolle ©ommerferienseit bei meinen 23er=

manbten in Sitten bleiben, wo id) nun
alte äftuße tfatte, mit ben 23ergbötElein
tinfg unb reditg ber 9ît)one belannt
3U roerben. Sorerft mit ben @abie=

ferinnen, bie in itjren giertictjeri §atb=
fdjutjen bie elenbeften ßrüppetroege
t)inabtäu3e(n unb mit ben breitfdjut--
terigen ©botenerinnen, bie ©omtner
unb Sßinter it)re brettbiden ®apU3iner=
rode tragen. Unb bantt bie 3Ballifer=
Serge mit itjren fd)War3en berträum=
ten Sörfcßen. 3d) bin im ferner
Dberlanb aufgemadjfen, aber bie SSaü

tiferafpen — fapperlot — wag waren
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ver wildbacst.
von )ostanne5 jegerlehner, Lern.

Im Winter erstarrt so eisigen, grünück sekimmernäen Müssen,
lost üu, sis wär' es gin neckt, in Ewigkeit sckisten su müssen,
lloek wenn âie Marmotte erwacht unü üie bisusn blocken sick

stneeken,
vie keissen Zungen ües Lökns üie scknesigen känge beieeken,

lla negt siek à sekiommsrnüo krstt, su neuem keben geboren,
ting mis gen seknige tteipier, sum 8ekutse ges üsnües erkoren,
/tus gen kütts siek stünste, suskoieng sum wuektigen 8ekisge,
Sprengst gu gie Kammern ges Lirns ung gonnsnst bei ltlsekt

ung sm läge.
Es bnogeit gen wirbeinüe lZisekt, es bnsuset gen mäcktige Sekwaii,
Es ssmmeit gie sekäumenüe kratt suk gen Liuk sick sum

stiebengsn lraii.

Immen gnsgsus, suk künsestem Wegs, so msekst gu giek frei,
kein kioek ist su gnoss, kein weisen sn ksnt, gu sägst ikn entswei.

IZiek muss iek iisden, o Wiiübsck, gu stsnken, küknen Veseii!
ting sing es suek nimmen gie Zeiten Mnkeirieüs ogen ges leü,
Es isuenn gen Leinüe genug sn ges tisnges Marken ung Leben,
llnum sekiummenn min nun mie gen Wiiübaek, von beute suk

mongen su meeken.

ting bneeken sie ein, Sternkagei ung Lnsus, min mengen sie biegen!
llasst sut! vie Marmotte ist msek, ung gie bisuen Lioeken sieb

voiegen.
vnsufios mit ges Migbseks unbändiger kust, niekt ssge noek ssekt!
ll keimst, gu teure, gu liebe, sei nukig, min sing suk gen Wackt!

Mein Walliser-Land.
Plauderei von jostarme5 jegerlehner.

Im Hochsommer des Jahres 1886 fuhr ich als 15jäh-
riger Junge mit einem prachtvollen Totenkranz in einer
großen Pappschachtel über Lausanne
nach Sitten zur Beerdigung meiner
Base. In Lausanne ließ ich im Wart-
saal dritter Klasse die Schachtel zurück H

und spazierte die Chaussee hinauf, um M.
schnell ein bißchen die Stadt zu be- ^
sichtigen. Nach meiner Rückkehr war
die Schachtel verschwunden, und ich kam ADD
mit leeren Händen in Sitten an. Nach
langem Suchen fand ich in einem
dunkeln Seitengäßchen ein Magazin
mit armseligem Gräberschmuck, Das
Herz tat mir weh, als ich mit einem

magern Armleutekränzlein in der Hand
die Hauptstraße hinaufwanderte. Es
war ein drückend heißer Julitag und
das Städtchen vom Marktvolke belebt.
Ich konnte die Augen nicht abwenden
von dieser neuen, so ganz fremden
Welt und stolperte alle zwei Schritt
über das holprige Pflaster. Die ita-
lienische Bauart der Häuser und die
malerische Tracht der Bergler aus den

Seitentälern, die auf klappernden Maul- vr. Zohannes Zegerlehner

tieren mit Säcken, Kufen und rotbackigen Kindern zu Markte
ritten, und die Berge, die so groß und mächtig und schnee-

frisch an beiden Enden der Straße
hineinschauten — Herrgott, war das
großartig! Ich vergaß das winzige,
dürre Laubgezweige und einen Augen-
blick, weiß Gott, auch die arme tote
Base, bis der Bierwagen der Brauerei
neben mir durchrasselte und ich vor
dem Hause meines Onkels stand.

Nach dem Begräbnis durfte ich eine
volle Sommerferienzeit bei meinen Ver-
wandten in Sitten bleiben, wo ich nun
alle Muße hatte, mit den Bergvölklein
links und rechts der Rhone bekannt
zu werden. Vorerst mit den Savie-
serinnen, die in ihren zierlichen Halb-
schuhen die elendesten Krüppelwege
hinabtänzeln und mit den breitschul-
terigen Evolenerinnen, die Sommer
und Winter ihre brettdicken Kapuziner-
rücke tragen. Und dann die Walliser-
Berge mit ihren schwarzen verträum-
ten Dörfchen. Ich bin im Berner
Oberland aufgewachsen, aber die Wal-
liseralpen — sapperlot — was waren
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